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Große  Langzeitstudie  zeigt
Vorteile  bei  Sprache,
Selbstkontrolle  und
Sozialverhalten
Die Montessori-Pädagogik erlebt seit einigen Jahren weltweit
neue  Aufmerksamkeit.  Viele  Eltern  hoffen  auf  eine
kindgerechtere Form des Lernens, mehr Selbstständigkeit und
weniger  Leistungsdruck.  Gleichzeitig  galt  die
wissenschaftliche  Datenlage  lange  als  uneinheitlich.
Zahlreiche frühere Untersuchungen hatten zwar positive Effekte
beschrieben, doch Kritiker verwiesen immer wieder darauf, dass
Montessori-Einrichtungen häufig von besonders engagierten und
bildungsnahen  Familien  gewählt  werden.  Dadurch  blieb  oft
unklar,  ob  tatsächlich  die  Methode  selbst  für  bessere
Entwicklungswerte  verantwortlich  ist.
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Vorteile  bei  Sprache,  Lesen,
Selbstregulation  und  sozialen
Fähigkeiten
Eine  neue  groß  angelegte  Studie,  über  die  das
Wissenschaftsportal  ScienceDaily  berichtet,  liefert  nun
deutlich  belastbarere  Hinweise  darauf,  dass  Montessori-
orientierte Betreuung und Frühpädagogik tatsächlich positive
Auswirkungen auf die Entwicklung von Kindern haben können.
Besonders  auffällig  waren  Vorteile  bei  Sprache,  Lesen,
Selbstregulation und sozialen Fähigkeiten.

588  Kinder  in  24  öffentlichen
Montessori-Programmen
Die  Forschenden  begleiteten  insgesamt  588  Kinder  in  24
öffentlichen Montessori-Programmen in den USA. Das Besondere
an  der  Untersuchung:  Die  Aufnahmeplätze  wurden  über  ein
Losverfahren vergeben. Dadurch entstanden zwei vergleichbare
Gruppen  –  Kinder  mit  Montessori-Platz  und  Kinder  ohne
Montessori-Platz.  Wissenschaftlich  gilt  ein  solches
randomisiertes  Studiendesign  als  besonders  aussagekräftig,
weil  typische  Verzerrungen  reduziert  werden.  Genau  daran
scheiterten viele frühere Montessori-Studien.

Eindeutige Ergebnisse
Die  Ergebnisse  fielen  deutlich  aus.  Kinder  in  Montessori-
Programmen entwickelten bessere Fähigkeiten beim Lesen und bei
sprachlichen  Aufgaben.  Gleichzeitig  zeigten  sie  stärkere
sogenannte  Exekutivfunktionen  –  also  Fähigkeiten  wie
Konzentration,  Impulskontrolle,  Arbeitsgedächtnis  und
selbstständige Problemlösung. Auch beim sozialen Verständnis
und im Umgang mit anderen Kindern schnitten Montessori-Kinder
häufiger besser ab.

https://www.sciencedaily.com/releases/2025/12/251226045345.htm?utm_source=chatgpt.com


Fokus auf dem offenen Lernansatz
Die Forschenden sehen die Ursachen dafür vor allem in den
grundlegenden Unterschieden zwischen Montessori-Pädagogik und
konventionellen  Kita-Modellen.  Während  viele  konventionelle
Einrichtungen  stärker  förderorientiert  arbeiten  und
Lernprozesse  stärker  strukturieren,  basiert  Montessori  auf
einem  vergleichsweise  offenen  Lernansatz.  Kinder  spielen
häufig  selbstständig  mit  speziell  entwickelten  Materialien,
entscheiden  innerhalb  klarer  Rahmenbedingungen  eigenständig
über Aktivitäten und lernen in ihrem individuellen Tempo.

Was Maria Montessori bereits wusste
Die italienische Ärztin und Reformpädagogin Maria Montessori
entwickelte diesen Ansatz bereits Anfang des 20. Jahrhunderts.
Ihre  Grundidee  war,  dass  Kinder  einen  natürlichen  inneren
Lernantrieb besitzen und sich besonders gut entwickeln, wenn
sie eigenständig Erfahrungen sammeln dürfen. Erwachsene sollen
dabei  weniger  kontrollieren  als  vielmehr  vorbereitete
Lernumgebungen schaffen und Lernprozesse aufmerksam begleiten.

Viele  ihrer  Aussagen  wirken  heute  erstaunlich  modern.
Montessori schrieb: „Das Interesse des Kindes hängt von der
Möglichkeit ab, eigene Entdeckungen zu machen.“ Ebenso bekannt
wurde ihr Satz: „Das Leben anzuregen und es sich dann frei
entwickeln zu lassen – hierin liegt die erste Aufgabe des
Erziehers.“ Und bis heute gilt ihr berühmtes Motto „Hilf mir,
es selbst zu tun“ als Kern ihrer Pädagogik.

Auch ein weiterer Gedanke zieht sich wie ein roter Faden durch
die aktuelle Studie: „Wenn du korrekt mit dem Kind umgehst,
wird auch das Kind sich im Leben korrekt benehmen.“ Montessori
verstand Erziehung nie als reine Wissensvermittlung, sondern
als Begleitung menschlicher Entwicklung.



Eigenaktivität  laut  Studie
entscheidend
Genau  diese  Eigenaktivität  ist  laut  Studie  entscheidend.
Kinder trainieren in Montessori-Einrichtungen permanent ihre
Fähigkeit zur Selbststeuerung. Sie wählen Aufgaben aus, planen
Arbeitsschritte, organisieren Materialien und lösen Konflikte
eigenständig.  Dadurch  wird  die  Entwicklung  von  Fähigkeiten
unterstützt, die heute als zentrale Grundlage späterer Lern-
und Bildungserfolge gelten.

Stärkere  Förderung  der
Exekutivfunktionen
Besonders interessant ist dabei die stärkere Förderung der
Exekutivfunktionen.  Entwicklungspsychologen  betrachten  diese
Fähigkeiten inzwischen als einen der wichtigsten Faktoren für
langfristigen schulischen Erfolg. Kinder mit gut entwickelter
Selbstregulation  können  Aufmerksamkeit  besser  steuern,
Frustrationen  kontrollieren  und  komplexe  Aufgaben
strukturierter bearbeiten. Genau in diesen Bereichen zeigten
die Montessori-Kinder deutliche Vorteile.

Sprachliche Entwicklung
Auch die sprachliche Entwicklung scheint vom Montessori-Ansatz
zu  profitieren.  Die  Forschenden  verweisen  darauf,  dass
Montessori-Materialien  häufig  mehrere  Sinne  gleichzeitig
ansprechen.  Kinder  lernen  Buchstaben  nicht  nur  abstrakt,
sondern  ertasten  Formen,  sprechen  Laute  aus  und  verbinden
Bewegungen  mit  Sprache.  Diese  multisensorische  Lernweise
entspricht modernen Erkenntnissen der sogenannten „Science of
Reading“, die systematische Laut-Buchstaben-Verbindungen als
wichtigen Bestandteil frühen Lesenlernens betrachtet.



Besondere  soziale  Struktur  in
Montessori-Gruppen
Hinzu kommt die besondere soziale Struktur vieler Montessori-
Gruppen.  Typisch  sind  altersgemischte  Gruppen  mit  Kindern
verschiedener  Entwicklungsstufen.  Jüngere  Kinder  beobachten
ältere,  ältere  Kinder  übernehmen  Verantwortung  und  helfen
anderen.  Dadurch  entstehen  soziale  Lernprozesse,  die  in
altershomogenen Gruppen seltener auftreten. Laut Studie könnte
genau dieses Modell erklären, warum Montessori-Kinder häufiger
bessere  Werte  bei  sozialem  Verständnis  und  Kooperation
zeigten.

Warum  Montessori  auch  im  Silicon
Valley fasziniert
Interessant  ist  außerdem,  dass  Montessori-Prinzipien  seit
Jahren  auch  im  Silicon  Valley  intensiv  diskutiert  werden.
Mehrere  bekannte  Tech-Unternehmer  besuchten  Montessori-
Schulen, darunter Jeff Bezos sowie die Google-Mitgründer Larry
Page  und  Sergey  Brin.  Auch  Jimmy  Wales  wird  häufig  als
prominenter Montessori-Schüler genannt.

Besonders  hervorgehoben  werden  dabei  Eigenschaften  wie
eigenständiges  Denken,  intrinsische  Motivation,  kreative
Problemlösung und die Fähigkeit, unabhängig von vorgegebenen
Strukturen  zu  arbeiten.  Larry  Page  erklärte  rückblickend,
Montessori  habe  ihm  beigebracht,  „nicht  einfach  Regeln  zu
folgen“.  Genau  diese  Eigenschaften  gelten  heute  in  der
Innovationsforschung  als  zentrale  Voraussetzungen  für
Kreativität und Unternehmertum.

Viele  Montessori-Ideen  passen  erstaunlich  gut  zu  modernen
Innovationskulturen: Fehler gelten nicht primär als Scheitern,
sondern  als  Teil  des  Lernprozesses.  Eigeninitiative  wird
stärker gefördert als reine Anpassung. Kinder sollen Probleme



selbst entdecken und Lösungen eigenständig entwickeln.

Montessori  kann  messbare
Entwicklungsunterschiede erzeugen
Die Untersuchung liefert damit interessante Hinweise darauf,
dass  Montessori  nicht  nur  eine  alternative  pädagogische
Haltung  darstellt,  sondern  tatsächlich  messbare
Entwicklungsunterschiede  erzeugen  kann.  Gleichzeitig  warnen
die Forschenden jedoch vor überzogenen Schlussfolgerungen.

Grenzen der Studie
Denn  auch  diese  Studie  hat  Grenzen.  Verglichen  wurden
Montessori-Programme  mit  unterschiedlichen  konventionellen
Einrichtungen.  Dadurch  bleibt  offen,  welche  einzelnen
Bestandteile  letztlich  ausschlaggebend  sind.  Außerdem
untersuchte die Studie ausschließlich öffentliche Montessori-
Programme mit vergleichsweise hoher Umsetzungsqualität. Nicht
jede  Einrichtung,  die  den  Begriff  „Montessori“  verwendet,
arbeitet  tatsächlich  konsequent  nach  den  ursprünglichen
Prinzipien.

Qualität der Umsetzung entscheidend
Die Autor*innen betonen deshalb selbst, dass die Qualität der
Umsetzung  wahrscheinlich  entscheidend  ist.  Gut  ausgebildete
Fachkräfte, vorbereitete Lernumgebungen und eine konsequente
Orientierung  an  Montessori-Prinzipien  dürften  eine  zentrale
Rolle spielen. Schlechter organisierte Einrichtungen könnten
deutlich geringere Effekte zeigen.

Langfristige  Wirkungen  noch  nicht



erforscht
Offen bleibt außerdem die Frage nach langfristigen Wirkungen.
Die Studie begleitet Kinder bis zum Ende des Kindergartens. Ob
die beobachteten Vorteile bis in die Schulzeit oder Jugend
bestehen bleiben, muss erst weitere Forschung zeigen. In der
Bildungsforschung verschwinden frühe positive Effekte häufig
später  wieder.  Die  Forschenden  vermuten  allerdings,  dass
Montessori  gerade  durch  die  Förderung  von  Selbstregulation
langfristigere Wirkungen entfalten könnte.

Robuste  Daten  für  Montessori-
orientierte Frühpädagogik
Trotz dieser Einschränkungen gilt die Untersuchung als eine
der  bislang  stärksten  wissenschaftlichen  Arbeiten  zur
Montessori-Pädagogik. Sie liefert deutlich robustere Daten als
viele frühere Studien und zeigt erstmals auf größerer Ebene,
dass  Montessori-orientierte  Frühpädagogik  unter  realen
Bedingungen messbare Vorteile erzeugen kann.

Kein Automatismus
Für Eltern bedeutet das allerdings nicht automatisch, dass
Montessori  grundsätzlich  jeder  anderen  Betreuung  überlegen
ist.  Experten  betonen  weiterhin,  dass  die  Qualität  der
Beziehungen,  gut  ausgebildete  Fachkräfte  und  eine  sichere
emotionale  Umgebung  entscheidend  bleiben.  Die  Studie  legt
jedoch  nahe,  dass  Montessori-Konzepte  Kindern  offenbar
besonders  gute  Bedingungen  bieten  können,  um
Selbstständigkeit, Konzentration und soziale Fähigkeiten früh
zu entwickeln.
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